
den Tataren vorherrschend, sondern 65 klang auch eine patriotische Note
durch, die schon damals dıe Hoffnungen eines Wiedergewinns West-

un: Schlesiens SOWI1e der Anlehnung der Grenze Polens
der un E1 zeichnete‘“‘.

Der Iraum einer Unı0on fand San Ende, als nach der Ermordung des
ersten falschen Demetrius in Moskau auch zahlreiche polnısche Adlıge

dıe Schätzung schwankt 7zwıschen 500 un 1 700 umgebracht
wurden.

Werner Koderisch

Walter uhn Beiträge ZUV schlesischen Sztedlungsgeschichte.
Delp’sche Verlagsbuchhandlung München 197/1, 196 Seıiten. Leinen mıt
Karten ISBN 3-7689-0083-5, 19,50

Die eiträge Zur schlesischen Siedlungsgeschichte vOonmn Walter Kuh
sınd bere1its früher erschıenen bıs auf den etzten Aufsatz: Diıe Stadt-

auf „stadt Dıie me1ılisten VON ihnen, nämlıch: Die Entstehung des
mittelalterlichen schlesischen Kraftfeldes, Der Löwenberger Hag un
die Besiedlung der schlesischen Grenzwälder, Dıie Besiedlung des Zob-
tengebietes, Einiıge Sonderformen schlesischer Ortsnamen sınd in
verschiedenen ummern der Zeıitschrift 'Schlesien’ aAb 1956 abgedruckt
worden. ‚„„Dıie Besiedlung des Reichthaler Haltes, Die Gründung VOI

Kreuzburg 1mM Rahmen der schlesischen Siedlungsgeschichte, Die Grün
dung der Guhrau und Punzau, eine deutsche Dorfgründung be1
Teschen‘“‘ entstammen Ausführungen in anderen Zeıitschriften. egen
dieser Aufsplitterung ist diese Zusammenfassung 1m vorliıegenden Buch

‚ grüßenswerter. Obwohl diese Beıiträge oft garnıcht besonders
umfangreich sind, ergeben sS1e ZUSAMMEN SCHNOMMECN doch ein recht
deutliches Bıld VonNn der Verschiedenartigkeit aber auch überwiegenden
Ahnlıchkeit (z dıe Durchsetzung der rankıschen ufe als Sıedel-
marke) des Siedlungsvorganges. Wır bekommen ein klareres Bıld ber
die Entstehung des schlesischen Kra  es 1mM Sudetenvorland un
seine energische Ausstrahlung un!: Fortbildung, die Sıedlungsträger un
iıhr geschıchtlıcher W andel Bedeutung un Auseinandersetzung
der kirchliıchen un staatlıchen Sıedlung Beispiel von Kreuzburg),
die Aufgabe der Preseka un iıhr Verschwıiınden Z besonders klar

Löwenberger Hag gezeichnet ), dıe völkıschen Veränderungen (Z
Eıindeutschung eines altslawıschen Gebietes den Zobten durch StAar-
ken deutschen Zuzug und Slawısierung 1m Spätmittelalter in Kreuz-
burger Dörfern un! 1n Punzau). uhn hat be1i der Zusammenfas-
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SuNnz seiner Aufsätze 1n diesem Buch eine Neubearbeıitung aller Auf-
satze vorgenOMMECN, alle Literatur se1it Erscheinen seiner Be1-
trage ausgewer teL un krıtisch gewürdigt. 1 )as gılt ebenso für dıe eut-
sche WI1e die polnische un tschechısche Forschung. ine Anzahl VO!  .

guten erläuternden Kartenskızzen, ein Orts- un! eın Personenregister
runden dıe gesamte Arbeıt ab Ha gewähren den notwendigen ber-
blıck

Gerhard Wackhe Dorf-Policey-Ordnung UN Instructzon für dıe Dorf-
Scholzen IN Schleszen. Holzner Verlag, Würzburg 197%,; 2239 Seıten,

Bılder, Leinen, 54,—
Jahre hat die obıg VON Gerhard Woacke NECU herausgegebene und

erläuterte Dorfpolizeiverordnung und Scholzeninstruktion in den schle-
sıschen Dörfern gegolten, Von 1804, da sS$1e VO. Provinziıalminister für
Schlesien und die Grafschaft Aatz, Grafen VOon Hoym, selbst schlest-
scher Gutsbesitzer in Dyhernfurth be1 Breslau, 1m Auftrage des preußt-
schen Köni1gs rieadarIı1' W ılhelm 111 ausgegeben wurde b1s 1892, da
S1e durch dıe Zeıtverhältnisse sıch weıtgehend überholt hatte Wacke
ringt einmal dıe Texte beider Provinzıalgesetze, gedruckt Mai1i
1804, be1 1ılhelm Gottlıeb Kkorn in Breslau, als Abschluß seiner Ar-
beıt, versehen mıiıt einer durchgehenden Paragraphierung der besseren
Übersicht un kommentiert s1e ausführlıch vorher auf etwa 150
Seıiten. Dıie Kommentare siınd belegt durch eine große Anzahl von

Juristischen un! sozialkrıtischen Arbeıten VO Svarez ber Zsekursch
b1s Hell£frıtz In den Kkommentar ist weıterhin gründlıch einbezogen
das Allgemeıne Preußische Landrecht Ich stimme dieser Kommen-
tierung weitgehend Z  9 obwohl iıch dıe wohlwollende a  Z Woacke'’s
gegenüber dem Provinzıalminister Hoym iıcht teilen kann Hoym
hat doch seinen Einfluß beim König, der azu auch noch gene1gt W
als Gutsbesıitzer A2Zzu benutzt, die Stellung der adlıgen Gutsbesıitzer

Bauern, Katner un Landarbeiter abzusichern un!: stärken
un 1es noch einer Zeıt, da der Wıderstand der Bauern dıe
Vorherrschaft der Gutsbesitzer, Von dem Wacke viele Beispiele
führt. sıch immer mehr versteifte un einer Anderung der Zustände
auf dem Lande drängte. ine bauernfreundlıchere Dorfpolizeiverord-
Nung hätte manche Gegensätze überwınden helfen. Vermißt in der
Arbeit habe iıch auch eine eingehende Erörterung, wIie dıe Gesetze von
1811 sıch 1mM Dorfleben und 1im Verhältnıs 7zwıischen Grundbesıitzern
und Bauern ausgewirkt haben Zweiıftellos hat dıe Bauernbefreiung
eine Reıihe Von Pflıchten dıe Grundherrschaften aufgehoben und
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